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merken ließ . Und trotzdem du immer geleugnet
haſt , ſo gar entrüſtet tateſt , daß deine eigene
Mutter . . . Ich konnte den furchtbaren Verdacht
dennoch nicht aus der Seele bannen . — Nun

gehe ich aus dieſer Welt . Dir ſei Gott im Himmel
ein gnädiger Richter ! — Alfred ,—mein Kind !—
Ich verzeihe dir ! — Gehe hin und — ſühne ! “

Die Wärterin näherte ſich , um die Vorberei -

tungen für die Nachtwache zu treffen .
Als der Zeiger auf die vierte Morgenſtunde

rückte , iſt Frau Maria Wenkert , geborene Kuhn ,
hinübergegangen in das dunkle Reich des Todes .

Ihr Sohn ſtand dabei , tränenloſen Auges , um

die Mundwinkel aber ein Zug langentbehrter
Entſchloſſenheit .

Und dann , einen Tag ſpäter , als man ſeine
Mutter dem Grabe übergeben hatte , gab er ſich
vor dem ſteinernen Kreuzmal im Waldgewann
Roßhag eine tötliche Kugel .

Da gingen die Vermutungen der wieder auf —
geregten Mühlhofener hin und her . Man traf
wohl das Richtige , aber man wußte es nicht .

Und mit Beſtimmtheit hat auch niemand er —

fahren , warum der Herr aus Karlsruhe ſeinem
Leben gerade hier im Roßhagwald ein Ende

geſetzt hat .

DQir BDekehrumng .
Von Franz

as war Käthe Killi von der Heilsarmee
her geblieben , dieſer leidenſchaftliche Haß

wider den Alkohol , den Dämon der Ledigen ,
den Zerſtörer der Ehen , den Verderber und

Wichmann .

Ihre Hand , ihre Sprache ſchienen ihn merk —

würdig zu beruhigen . Er ſchlief viel und die

Geneſung ſchritt raſch fort .
Mit dem ſicheren Inſtinkt des Weibes fühlte

Vergifter der Menſchheit . Nie war ein Tropfen Käthe ihre Macht über ihn . Sollte ſie nicht
von dem Teufelszeug in irgend einer Form weiter reichen ,—bis zur Rettung des Aermſten ?
über ihre Lippen gekommen .

Nur drei Jahre war Käthe bei der Heils —
armee geweſen . Dann hatte ſie geglaubt , auf
anderem Gebiete ſegensreicher wirken zu können ,
und war Krankenpflegerin in einer Privatheil —
anſtalt geworden . In dem neuen Berufe fühlte
ſie ſich auch zufrieden ; nur ihrem Ehrgeiz ge⸗

nügte er nicht ganz . Nach irgend einem guten

Werke , einer beſonderen Tat , von der man auf
Erden ſprach und den himmliſchen Lohn ſicherte ,
verlangte es ſie . Aber dazu ſchien ſich hier
keine Gelegenheit bieten zu wollen .

Oder doch ?— ſtutzte ſie eines Tages vor

dem Bette des Patienten Paul Tulak . Seit ein

paar Tagen pflegte ſie ihn ſchon , ohne daran

gedacht zu haben . Nur aufrichtiges Mitleid hatte
ſie mit dem ſtattlichen jungen Menſchen gehabt .
Die mattgrauen Augen des hübſchen , bärtigen ,
ehrlichen Geſichtes hatten etwas Starres , Ver⸗

glaſtes . Sie kannte das . Unrettbar war er

dem Laſter des Trunks verfallen . Nicht dieſes

Mit dem Böſen ringen war ein verdienſtvoller
Kampf . Alle Heiligen und Märtyrer hatten es

getan , immer wieder entriſſen die Prieſter ihm
zahlloſe Seelen . Wenn etwas den Mann aus

den Klauen des Teufels retten konnte , ſo war

es das Weib . Wenn er Liebe zu ihr empfand ,
mußte ſie ſich opfern , Komödie ſpielen , zum

erſtenmal im Leben . Denn was ihr Tulak

nahe brachte , war nur jene große , heilige , dem

Menſchenbruder geweihte Liebe , das Mitleid ,
das Erbarmen . Und den wahren Beweggrund
ihres Handels durfte er nicht ahnen , ſonſt würde

er kopfſcheu und alles war umſonſt . Sie kannte

ſolche Patienten von früher , gleich Wahnſinni —
gen , die keinen Widerſpruch vertrugen , mußte
man mit ihnen umgehen .

Es ging leichter und beſſer , als Käthe gedacht
und erwartet hatte . Tulak betrachtete ſie täglich
mit helleren Augen , ein Gefühl ſtillen Glückes

beſchleunigte ſeine Wiederherſtellung , ſchon ſtand
der Tag ſeiner Entlaſſung feſt und in der Ab —

ſelbſt , aber ſeine Folgen hatten ihn hierhergebracht . ſchiedsſtimmung geſtand er ihr ' s . Er liebte ſie !
Berauſcht aus dem Wirtshaus kommend , war Dringend , beſchwörend ſprach er auf ſie ein . Das

er geſtürzt und auf den ſcharfkantigen Rinn - ſei kein Beruf für ſie , zu ernſt , zu traurig . In
ſtein geſchlagen . Mit einer ſchweren Gehirner - die Freiheit gehöre ſie , in Licht und Leben .

ſchütterung brachte man den Bewußtloſen in die Eine andere Stellung müſſe für ſie geſucht wer —

Anſtalt . Wieder zur Beſinnung gelangt , lächelte den , und bis ſie gefunden , gebiete es ihm die

er ſeine Pflegerin wie ein Träumender an . Dankbarkeit , ſür ſeine Pflegerin zu ſorgen . Seine



Mittel erlaubten ihm das ohne Opfer . Ein hauſes am Kleinheſſeloher See , die heute zum du n

Gartenhäuschen , ſeines ſeligen Vaters Lieblings - erſtenmal geöffnet war , ſaßen ſchon einige durch
aufenthalt , ſei unbenützt und ſtehe zu ihrer Ver - Kühne , unter ihnen Käthe und Paul . Eine Kä
fügung . Einſtweilen , — das Weitere werde ſich Taſſe Kaffee mit Schmalznudeln ſtand vor ihr , vor die e
ſpäter ſchon finden . ihm ein Glas des geliebten Gerſtenſaftes . Er wie

„ Das Weitere ? “ fragte ſie ſich verſtellend ,ſah die böſen Blicke nicht , die jene darauf Liebe
mit dem Ton eines harmloſen Kindes . warf ; auch hätten ſie ihm kaum den Geſchmack willer

Und da platzte er heraus . „ Nun ja , — wenn verderben können . Dazu war der Stoff zu gut , Glas

ich dich heimführen kann — als die Meine . Es Märzenbier , ein köſtlich mundender , goldklarer , dem
wird noch einen Strauß mit den Verwandten ſchneeweiß ſchäumender Trank . inzwi
geben , aber ſei gewiß , ich gehe als Sieger hervor . “ “ „ Den mußt du wirklich verſuchen , Käthe . “ über

Käthe ſchlug die Augen nieder , wurde rot Sie ſchrak zuſammen wie vor dem Anblick einer nicht
und ſchwieg . Nicht ohne Mühe , denn nun ſie giftigen Schlange . Solch ' eine Zumutung hatte wie f
es mußte , ſchwebte ihr die Wahrheit ſchon auf der er noch nie gewagtk ! Aber er war ja nicht mehr es dr

Zunge , —die Bedingung , die ſie ſtellen mußte, am erſten Glas ; trotz aller Mühe hatte ſie das ein
um ihr Opfer zu vollbringen . Doch in dieſem nicht hindern können . Sie ſah weg auf den als f

Augenblick geoffenbart , konnte ſie alles verder - vom Eiſe befreiten See , über dem , des offenen lich,
ben , und ſo gab ſie keine Antwort , ein Schwei - Waſſers froh , die weißen Möwen kreiſchten . nun

gen , das ihm ihr Einverſtändnis bedeutete . In Und da ſie nicht antwortete , ſchob er ihr das er er

aufrichtiger Freude ergriff er ihre Hand . Bis Glas zu : nie . ,

zum nächſten Erſten ſollte ſie ihre Stellung , „ Trink , Käthe ! “ getan

kündigen . Bis dahin habe er alle Vorbereitungen „ Verſchone mich damit . Du weißt doch , daß alles

getroffen und werde ſie abholen . ich nicht mag . “ noch
Als Paul Tulak nach herzlichem Abſchiedd „ Jene Regel muß Ausnahmen haben . Dies - Un

von der Schweſter am nächſten Tage geheilt mal laß ' ich dich nicht . Nur verſuchen . Das kannſt ſein ?
die Anſtalt verließ , ſtand er noch eine Minute du mir doch nicht abſchlagen . “ Es klang ernſter , zwei !

unſchlüſſig in der Tür , ſog die milde Herbſt - als er ſonſt mit ihr ſprach . „ Auf dein Wohl , hatte

luft wohlig in ſich ein , und während er über Käthe ; tu mir Beſcheid ! “ hatte
die Straße blickte , blieb ſein lachendes Auge auf . Ihre Lage ward peinlich . Was ſollte ſie be - ihme
einem Schilde haften . Eine Weinſtube befand ginnen ? Ehe der Prieſter ſie nicht verbunden , 18
ſich dort und an der ſpiegelnden Glasſcheibe durfte ſie ihre Bedingung nicht ſtellen , ſonſt ſeiner
verkündete ein roter Zettel den erſten „ Feder - machte er noch vor dem Altar kehrt . Und um aber
weißen “ , Tulaks Geſicht wurde hell wie von ihn zu retten , gab es nur das Band der Ehe . diges
aufgehender Sonne . Der gärende Moſt des Wenn ſie ſich ihm verſagte , würde er ſchon nach —Stütz
neuen Weines ! Der hatte eine beſonders ſtarke geben . Jetzt mußte ſie es tun , um nicht alles Führ
und berauſchende Wirkung und bildete ſeinen zu verſpielen . Aber noch ſchauderte ſie, ihren haftig
Lieblingstrunk . Er war doch ein Sonntagskind , Entſchluß auszuführen . Si⸗

daß er dazu gerade recht kam ! Beſſer konnte er Das Zögern reizte ihn . Seine Stimme ward um d

ja ſeine Wiederherſtellung gar nicht feiern , — geſpannt wie eine dem Springen nahe Saite :——
und ohne Beſinnen ſteuerte er hinüber . „ Du weigerſt dich ? — Dann , Käthe , habe ich 5

Käthe Killi , die gerade am Fenſter ſtand , mich getäuſcht , dann haſt du mich gar nicht lieb . “ Eir

ſah es und das Herz krampfte ſich ihr in bit⸗“ Sie ſtreckte die Hand nach dem Glaſe aus ,—warer
terer Empfindung zuſammen . Von ihr zu ihm ! nicht mehr . Das Letzte brachte ſie noch nichtWoch
Der Teufel zog ſtärker als der gute Engel , über ſich . ſich ii

der ſie ihm ſein wollte . Jetzt erſt begann der „ Wie kommſt du darauf ? “ Schat
wahre , ſchwere Kampf . Aber ſie wollte ſtark „ Zwei die ſich lieben , dürfen nur einen die K

ſein und ſiegen ! —- — — — — — — — — — — Willen haben . “ eine ſ
Es war ein erſter ſonniger Lenztag im März . „ So habe den meinen ! “ alle 5

Den Engliſchen Garten überfluteten Tauſende Er mußte lachen , aber es klang gezwungenals tr
feiertäglich geputzter Erholungsbedürftiger , denen und der beginnende Rauſch ließ ihn trotzen übrig,
die Fahrpreiſe nach auswärts unerſchwinglich „ Das Weib ſoll dem Manne untertan ſein . Sonſtzu zieh

geworden waren . Auf der Terraſſe des See- wird der Ehe aller Segen fehlen . Und wennden g



e zum du wirklich glaubſt , ſpäter nur deinen Willen Gatten gehört . „ In England iſt das ja nichts
einige durchſetzen zu können , ſo — “ Seltenes , — aber bei uns — — “

Eine Käthe verfärbte ſich, ſie verſtand die Drohung , „ Und das Schlimmſte iſt , daß ich mir ſelbſt
hr , vor die er nicht ausſprechen durfte . „ Aber Paul , alle Schuld geben muß . O, der Böſe kannte die

s . Er wie kannſt du mich ſo mißverſtehn ! Dir zu Schwäche des Weibes , als er ihm zuerſt den

darauf Liebe tu ich ja alles ,— ſelbſt das — “ Mit Aofel reichte ! “

chmack willensſtarker Selbſtüberwindung führte ſie das „ Schuldig iſt nur , wer mit ſchlechtem Bei —

u gut , Glas an den Mund . Sie hatte gehofft , nur an ſpiel vorangeht und ſich nicht ſelber zu bezwin —
klarer , dem Schaume nippen zu können , aber der war gen vermag, “ meinte der Arzt bedeutſam .

inzwiſchen verflogen und das Bier ſelbſt glitt
äthe . “ über ihre Lippen . Es ſchmeckte nicht beißend ,
t einer nicht bitter , dem widrigen Tabaksrauch gleich ,
hatte wie ſie ſich das vorgeſtellt . Sanft und ſüß floß F4

t mehr es durch den Schlund , ſo daß aus dem Nippen
ie das ein Schluck wurde , — und der ward größer ,
f den als ſie gewollt . Der Nachgeſchmack war ſo köſt —

ffenen lich, daß ſie noch einen zweiten Zug tat . Und

iſchten . nun glänzte es wie Sonne auf Pauls Geſicht ,
r das er ergriff ihre Hand und drückte ſie , wie noch

nie . „Verzeihung , Käthe ,—ich habe dir unrecht
getan . Jetzt weiß ich, wie du mich liebſt , und

h, daß alles muß gut werden . Komm , darauf laß uns 3

noch einmal trinken ! “

Dies⸗ Und ſie ſtieß mit der Taſſe an , nahm aber

kannſt ſein Bier . Als die beiden aufbrachen , ſtanden

rnſter , zwei leere Biegläſer auf dem Tiſche . Das zweite

Wohl , hatte Paul für Käthe kommen laſſen , und ſie
hatte es ſo gründlich geleert , wie ſie es von

ſie be⸗ ihm geſehen .

unden , „Herrgott , iſt der Frühling ſchön ! “ Er wollte

ſonſt ſeinen Arm unter den ihren ſchieben , zog ihn
nd um aber gleich wieder zurück und brach in unbän⸗
r Ehe . diges Lachen aus . „ Nein , umgekehrt , Käthe.
nach⸗Stütz ' dich auf mich . Das wäre eine ſchöne 7

alles Führung ! Du ſteuerſt ja Zickzackkurs . Wahr⸗
15

ihren haftig , ich glaube , du haſt deinen erſten Schwips ! “ „ Trink , Käthe ! “
Sie lachte mit und küßte ihn , unbekümmert

e ward um die in der Nähe befindlichen Leute . —— „ An mir ſollte es nicht fehlen , Herr Doktor .

Satttttt . Ich wäre imſtande , völliger Abſtinenzler zu
be ich werden ,— wenn nur Käthe gerettet wird ! “

t lieb . “ Ein Jahr war herum . Seit dem Herbſte „ Sie werden doch alles tun , um Ihre Frau
zus ,—waren Paul und Käthe Mann und Frau . Selige Gemahlin auf die verderblichen Folgen der

nichtWochen waren verrauſcht . Dann aber miſchte Trunkſucht hinzuweiſen ? “
ſich in die Helle des Glücks ein trüber , grauer „ Alles . Aber was nützt es , wenn ſie mich
Schatten , der von Monat zu Monat wuchs : betrügt . “

einen die Krankheit der jungen Frau . Nie hätte er ] „ Betrügt ? “ rief Doktor Brenner betroffen .
eine ſolche Wendung für möglich gehalten , aber Paul mußte erſchrocken verbeſſern . „Nicht in
alle Hoffnungen auf Beſſerung erwieſen ſich dem Sinne , wie ſie meinen könnten . Käthe iſt

dungenals trügeriſch, und ſo blieb nichts anderes mehr mir das treueſte Weib . Aber um ihrer Leiden⸗

trotzen übrig , als den bisher geſcheuten Arzt zu Rate ſchaft fröhnen zu können , ſpielt ſie Komödie .

„Sonſtzu ziehen . Der menſchenfreundliche Doktor ſchüttelte Ihre Beſſerung , an die ich ſchon glaubte , war
wennden grauhaarigen Kopf , als er den Bericht des nur Schein . Heute endeckte ich in ihrem Toiletten⸗



tiſch Bonbons , die mit ' Cognac und Rum ge - der Anſtalt wird auf mein Erſuchen gern ein

füllt waren . “ unverdächtiges Auto ſenden . “
Der Doktor verzog das Geſicht . „ O weh, . — „ Auch ich ſoll ſie betrügen ! “ zögerte Paul

ſchon beim Schnaps — “ noch immer .

„ Mit Bier begann es , dann kam der Wein, — „ Ich rate Ihnen Ihr Beſtes . “
und nun es ſo weit iſt , glaubte ich es nicht Da ſchlug er endlich ein . „ Wenn es ſein

mehr verantworten zu können und ließ Sie zu muß , in Gottes Namen , — um unſerer Liebe ,

mir bitten . “ unſeres Glückes willen . Es wird ja wieder

„ Sie haben recht getan , mein junger Freund . Frühling werden . Aber dann ohne Märzen —
Aber leider überſchätzen Sie mein Können . “ bier ! “

Ueber das faltige Geſicht des Doktors zuckte es, Der Doktor lächelte menſchlich milde . „ Nur

mitleidig . „ Mit Rezepten iſt da nicht zu helfen. nicht ins Gegenteil verfallen , lieber Herr , nicht
Es aibt nur ein Mittel , die Gewalt . “ gleich Asket werden . Was wäre das Leben wert ,

„ Um Gottes willen ! “ erſchrak Paul Tulak . wenn wir es nicht genöſſen . Nur ſeine Grenzen ,

„ Wollen Sie es anwenden ? “ muß alles haben . Und die wollen wir wieder

„ Was meinen Sie damit ? “ finden . “
„ Wir müſſen die Beſeſſene dem Teufel aus Als der Arzt gegangen , warf ſich Paul an

den Klauen reißen . Das aber iſt nur in einem ſeinem Schreibtiſch nieder , ſtützte den Kopf in

Sanatorium möglich . “ die Hände und ein ſchwerer Seufzer entrang

„ Darein wird ſie niemals willigen, “ wandte ſich ſeiner Bruſt : „ Wer hätte das ahnen können !

Paul , den der Gedanke an eine nur zeitweilige Aber ein Großer hat es ja verausgeſehen , das

Trennung entſetzte , ein . „ mea culpa , mea maxima culpa, “ in den

„ Sie darf auch vorher nichts ahnen . Schla - bitter wahren Worten es ausgeſprochen : „ Dit

gen Sie ihr eine Spazierfahrt vor . Die Leitung ſich rief , die Geiſter , werd ' ich nun nicht los ! “

Aοοοοοοο⏑οιοι⏑οαοοαιοάοαοοιε

NUMnatur , Seit und WDechſel .

Ach Natur , du holde , ſchöne ,
lebſt im Frühling auf ;
durch des Winters Eisgekröne
glimmt dein Lebenslauf .

Ein Erwachen , ein Erwecken
durch der Sonne Schein ;
Ein Lerſchneien deiner Decken
mußte vorher ſein .

Langſamſbricht aufweitenFlächen
ſich der neue Keim
eine Bahn zu Lebenszwecken
in dem Weltenheim

Bald darauf ein buntes Leben
überall erſteht ,
denn der Frühling will uns geben
Neuheit , grünes Beet.

Und es wächſt und wechſelt weiter
noch die Scheinbarkeit ,
weil der Sommer . Freudbereiter
will zeigen uns ſein Kleid

Wohlgeſchmücket mit Zieraden
prangt es früchtereif ;
Koſtbar all ſind die Zutaten ,
Kinder , welch' Geläuf !

Schönſte aller ſchönen Zeiten
ziehſt uns in den Bann ;
Sommerreigen , Sommerfreuden ,
welch' ein Glücksgeſpann !

Alle Herzen ſind geboren
neu in dieſer Zeit ;
Selbſt wer alle Freud ' verloren ,
trägt das Sommerkleid .

Gott , Du Geiſt , Du höchſter Geber ,
Spender dieſes Erdenglück !
Dank Dir , Gott , Dir Zeitenweber ,
Dank für jeden Augenblick .

Doch wenn dann dieBlätter fallen
und der Bäume Laub ;
da ſeh ich , wie Gottes Hallen
fallen ein zu Staub .

Wälderſträuche , Baumeskronen
werden kahl und ſchlank
und aus ob' ren Regionen
drückt der Herbſt⸗ - Anfang .

Unbeſonnen ſenkt ſich nieder
mal ein friſcher Tau ,
und er bricht die matten Glieder
unſ ' rer Blumen - ⸗Au.

Still kehrt ein das rauhe Wetter ,
ſanfter Ruheſchlaf ,
bis einſt wieder kommt der Retter
Frühling , holder Graf !

So erſtehen und ſo fallen
Lebenszweige fort ;
Eine Macht mit kalten Krallen
erobert unſ ' ren Ort .

Winter , ſchwerer Erdenſünder ,
nimmſt uns Glut und Pracht ,
und die Sonne , unſ ' ren Zünder ,
blendſt du mit Bedacht .

Wohl auch deckeſt du dieLandſe⸗
weiß mit deinem Schnee ;
Doch dein Grimmiſtoftgar bos
für manch ' ſanftes Reh.

Leben ſtirbt und neu erſtehet
mit der Macht Natur ;
Eine Zahreszeit verwehet
ganz nach Prozedur .

Wechſelreiches Weltenwirken ,
Göttliche Idee ;
Zeit und Wechſel ſchaffen Seg
Reichtum und auch Weh.

Andwir ſchwache Menſchen ſche
machtlos allem zu,
bis auch unſ ' re Augenbrauen
welken in ewiger Ruh !

Doch ſolang wir alle leben ,
iſt es unſer Los,
Jeder Jahreszeit zu geben
frohen Blick und Gruß .

Rich. Wagenlöhner
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